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Kapitel 1: Der Anfang vom Ende
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Die Welt war ruhig.

Zu ruhig.

Felix stand am Fenster und sah hinaus in die Stadt. Alles schien normal.

Autos.

Menschen.

Lichter.

Leben.

Doch er wusste:

Das war nur die Oberfläche.

Darunter...

bewegte sich etwas.

Und er war der Einzige, der es wirklich sehen konnte.

Nicht mehr nur fühlen.

Nicht mehr nur erahnen.

Sondern... sehen.

„Es hat angefangen...“, murmelte er leise.

Seine Stimme war ruhig.

Doch in ihr lag etwas anderes.

Gewicht.

Der Preis.

Seit seiner Entscheidung hatte sich alles verändert.

Die Risse waren stabil.

Die Schatten waren nicht verschwunden.

Sie waren... integriert.

Ein Teil der Realität.

Ein Teil von ihm.

Felix schloss kurz die Augen.

Und sofort—

war sie da.

Die andere Welt.

Nicht mehr getrennt.

Nicht mehr verborgen.

Sie war überall.

Überlagert.

Verschmolzen.

Schatten bewegten sich zwischen Menschen.

Unbemerkt.

Unsichtbar.

Doch nicht für ihn.

„Das ist nicht mehr aufzuhalten...“

Ein leises Echo antwortete:

„Nein.“

Felix öffnete die Augen.

Der Schatten war da.

Nicht vollständig sichtbar.

Doch präsent.

Immer.

„Du hast gesagt, es geht um Balance.“

Pause.

„Das fühlt sich nicht wie Balance an.“

Die Stimme war ruhig.

„Das ist der Anfang davon.“

Felix’ Blick wurde schärfer.

„Das ist Chaos.“

„Nur vorübergehend.“

Stille.

Felix drehte sich um.

„Und wie lange dauert dieses ‚vorübergehend‘?“

Ein Moment.

Dann:

„Bis sich alles angepasst hat.“

Ein kalter Gedanke.

Felix verstand.

„Also... bis sich die Welt verändert.“

„Ja.“

Direkt.

Ehrlich.

Unvermeidlich.

Felix ging langsam durch den Raum.

Sein Blick war wachsam.

„Und die Menschen?“

Pause.

„Die, die nichts sehen?“

Die Antwort kam ruhig:

„Sie werden es.“

Felix blieb stehen.

„Wann?“

Ein Moment.

Dann:

„Bald.“

Stille.

Schwer.

Felix ballte die Fäuste.

„Das war nicht Teil der Abmachung.“

Die Stimme wurde tiefer.

„Du wolltest Gleichgewicht.“

Pause.

„Das ist der Preis.“

Felix schloss kurz die Augen.

Er wusste es.

Tief in sich.

Er hatte etwas verändert.

Nicht nur für sich.

Für alle.

„Dann muss ich es kontrollieren.“

Die Antwort kam sofort:

„Oder es kontrolliert dich.“

Felix öffnete die Augen.

Sein Blick war fest.

„Nein.“

Pause.

„Ich werde nicht verlieren.“

Ein Moment der Stille.

Dann—

ein Geräusch.

Draußen.

Ein Schrei.

Felix’ Kopf schnellte zum Fenster.

Sein Herz schlug schneller.

„Das war...“

Er rannte los.

Ohne zu zögern.

Die Tür auf.

Der Flur.

Dann—

die Straße.

Menschen standen still.

Einige sahen in die Luft.

Andere liefen.

Verwirrt.

Verängstigt.

Felix sah es sofort.

Die Schatten.

Sie waren sichtbar.

Nicht für alle.

Aber für einige.

Und das reichte.

Eine Frau schrie.

Zeigte auf etwas.

„Was ist das?!“

Felix folgte ihrem Blick.

Und sah—

eine Gestalt.

Nicht wie die anderen.

Größer.

Dichter.

Instabil.

Sie bewegte sich mitten durch die Menschen.

Und dieses Mal...

ignorierte sie ihn nicht.

Sie sah ihn.

Direkt.

Felix blieb stehen.

Sein Atem wurde langsamer.

„Okay...“

Seine Stimme war ruhig.

Bereit.

„Dann fangen wir an.“

Die Gestalt bewegte sich.

Langsam.

Doch mit Absicht.

Die Menschen wichen zurück.

Panik.

Chaos.

Realität begann zu brechen.

Nicht nur für ihn.

Für alle.

„Das ist zu früh...“, flüsterte Felix.

Die Stimme antwortete:

„Nein.“

Pause.

„Das ist genau rechtzeitig.“

Felix’ Blick wurde hart.

„Dann stoppe ich es.“

Die Gestalt kam näher.

Die Luft verzerrte sich.

Felix trat vor.

Keine Angst.

Keine Zweifel.

Nur Entscheidung.

„Ich habe das begonnen...“

Pause.

„Also beende ich es auch.“

Die Welt um ihn herum begann sich zu verändern.

Nicht langsam.

Sondern jetzt.

Schnell.

Unaufhaltsam.

Und in diesem Moment—

wusste Felix:

Das war nicht mehr nur seine Geschichte.

Das war das Ende...

oder der Anfang von etwas, das alles verändern würde.
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Die Straße war nicht mehr dieselbe.

Was vor wenigen Minuten noch normal gewirkt hatte, begann sich aufzulösen.

Nicht sichtbar für jeden.

Aber für genug.

Und das war das Problem.

Menschen standen still, einige starrten in die Luft, andere liefen panisch durcheinander. Stimmen überschlugen sich.

„Was ist das?!“

„Seht ihr das auch?!“

„Das ist nicht real!“

Doch es war real.

Zu real.

Felix stand mitten im Chaos.

Und sah alles.

Nicht nur die Menschen.

Sondern das, was zwischen ihnen war.

Die Realität... zerbrach.

Langsam.

Wie Glas.

Risse zogen sich durch die Luft selbst.

Fein.

Doch wachsend.

„Verdammt...“, murmelte er.

Sein Blick wanderte nach oben.

Der Himmel...

war nicht mehr stabil.

Ein leichtes Flimmern.

Ein Zittern.

Als würde etwas von innen drücken.

„Das ist schlimmer als gedacht...“

Die Stimme des Schattens kam sofort.

„Das ist nur der Anfang.“

Felix ballte die Fäuste.

„Hör auf, das zu sagen.“

Die Präsenz blieb ruhig.

„Du wolltest Wahrheit.“

Pause.

„Das ist sie.“

Ein lauter Knall.

Nicht wie ein Geräusch.

Sondern wie ein Riss.

Direkt vor ihm.

Die Luft zerriss.

Ein Spalt.

Größer als zuvor.

Instabil.

Und dann—

kam etwas hindurch.

Schnell.

Aggressiv.

Eine dunkle Form sprang aus dem Riss und landete auf dem Boden.

Menschen schrien.

Einige fielen zurück.

Andere rannten.

Felix blieb stehen.

Sein Blick fixierte die Gestalt.

„Okay... das ist neu.“

Die Kreatur richtete sich langsam auf.

Sie war kein Schatten mehr.

Nicht vollständig.

Sie hatte Form.

Masse.

Präsenz.

„Das... sollte nicht passieren...“, flüsterte Felix.

Die Stimme antwortete:

„Doch.“

Pause.

„Das ist die nächste Phase.“

Felix sah sie direkt an.

„Dann habe ich ein größeres Problem.“

Die Kreatur bewegte sich.

Langsam.

Doch jede Bewegung fühlte sich schwer an.

Real.

Zu real.

Ein Mann stolperte rückwärts.

Die Kreatur drehte den Kopf.

Sah ihn.

Und ging auf ihn zu.

Felix reagierte sofort.

„Nein!“

Er rannte los.

Schnell.

Instinktiv.

Er stellte sich zwischen die Kreatur und den Mann.

Sein Herz raste.

Doch sein Blick blieb fest.

„Du gehst nicht weiter.“

Die Kreatur stoppte.

Für einen Moment.

Als würde sie ihn erkennen.

Felix spürte es.

Die Verbindung.

Die Brücke.

Er war für sie... sichtbar.

Wichtig.

Gefährlich.

Die Kreatur machte einen Schritt zurück.

Nicht aus Angst.

Sondern aus... Respekt.

Oder Unsicherheit.

Felix hob langsam die Hand.

„Du bist nicht hier, um zu zerstören...“

Pause.

„Du bist hier, weil die Grenze bricht.“

Die Kreatur reagierte.

Ein Zittern.

Ein Flackern.

Felix trat näher.

Langsam.

„Und ich bin der Grund dafür.“

Stille.

Dann—

bewegte sich die Kreatur schneller.

Direkt auf ihn zu.

Felix spannte sich an.

Doch dieses Mal—

lief er nicht.

Er blieb.

Er griff nach der Verbindung.

Direkt.

Ein Schock.

Bilder.

Chaos.

Schmerz.

Zu viel.

Doch er hielt stand.

„Ich sehe dich...“

Die Kreatur stoppte.

„Ich verstehe...“

Das Flackern wurde stärker.

Instabil.

„Du gehörst nicht hierher.“

Ein Moment.

Dann—

explodierte die Energie.

Nicht nach außen.

Sondern nach innen.

Die Kreatur wurde zurückgezogen.

In den Riss.

Der sich sofort schloss.

Stille.

Schwer.

Unwirklich.

Die Menschen starrten.

Einige hatten es gesehen.

Andere nicht.

Doch alle spürten es.

Felix atmete schwer.

Sein Körper zitterte leicht.

„Das... war knapp...“

Die Stimme des Schattens war ruhig.

„Du lernst schnell.“

Felix sah nach vorne.

Sein Blick war hart.

„Ich habe keine Wahl.“

Ein Moment.

Dann—

ein weiterer Riss.

Weiter oben.

Größer.

Stärker.

Und diesmal—

nicht nur einer.

Mehrere.

Gleichzeitig.

Felix’ Herz sank.

„Nein...“

Die Realität begann zu zerbrechen.

Nicht nur lokal.

Sondern überall.

Und zum ersten Mal...

fühlte Felix etwas, das er lange nicht gespürt hatte.

Nicht Angst.

Sondern...

Zweifel.

„Vielleicht... habe ich das unterschätzt...“

Die Stimme antwortete:

„Vielleicht.“

Pause.

„Oder vielleicht... bist du noch nicht bereit.“

Felix hob den Kopf.

Sein Blick wurde wieder fest.

Stärker.

„Dann werde ich es.“

Die Risse wuchsen.

Die Welt veränderte sich.

Und dieses Mal—

gab es kein Zurück mehr.
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Die Risse blieben.

Sie verschwanden nicht mehr.

Sie schlossen sich nicht.

Sie... existierten.

Felix stand mitten auf der Straße und sah nach oben. Der Himmel war nicht mehr stabil. Dunkle Linien durchzogen ihn wie Narben.

Und aus diesen Narben...

kam etwas zurück.

„Das ist nicht mehr aufzuhalten...“, flüsterte er.

Die Stimme antwortete ruhig:

„Doch.“

Felix runzelte die Stirn.

„Wie?“

Ein Moment.

Dann:

„Indem du verstehst... was zurückkehrt.“

Felix senkte langsam den Blick.

Und sah es.

Die Schatten.

Aber diesmal...

waren sie anders.

Nicht verstreut.

Nicht chaotisch.

Sondern... vereint.

Sie bewegten sich gemeinsam.

Wie eine Welle.

Wie ein System.

Der Junge war nicht mehr da.

Die Seelen waren nicht mehr nur verloren.

Sie waren... organisiert.

„Das gefällt mir gar nicht...“

Ein Schatten trat nach vorne.

Langsam.

Bewusst.

Felix erkannte ihn sofort.

Nicht als Person.

Sondern als Gefühl.

Schwere.

Druck.

Vergangenheit.

„Ihr habt euch verändert...“

Die Gestalt antwortete:

„Du auch.“

Ein kalter Moment.

Felix trat einen Schritt näher.

„Was wollt ihr?“

Die Antwort kam nicht aggressiv.

Nicht laut.

Sondern ruhig.

„Zurück.“

Stille.

Felix verstand nicht sofort.

„Zurück wohin?“

Die Schatten bewegten sich.

Langsam.

Wie eine Masse.

„In die Welt.“

Felix’ Blick wurde schärfer.

„Ihr seid schon hier.“

„Nicht vollständig.“

Pause.

„Noch nicht.“

Ein leises Zittern ging durch die Luft.

Die Risse reagierten.

Größer.

Stärker.

Felix ballte die Fäuste.

„Das wird nicht passieren.“

Die Gestalt reagierte.

„Du hast es bereits begonnen.“

Felix biss die Zähne zusammen.

„Dann kann ich es auch beenden.“

Ein Moment.

Dann—

bewegte sich die Masse.

Schneller.

Direkter.

Die Schatten kamen näher.

Nicht einzeln.

Gemeinsam.

Der Druck wurde stärker.

Felix spürte es.

Sein Atem wurde schwerer.

Doch er blieb stehen.

„Ihr seid nicht meine Feinde...“

Die Schatten stoppten.

Kurz.

„Ihr seid das Ergebnis.“

Stille.

Ein Moment.

Dann:

„Dann akzeptiere uns.“

Felix schüttelte den Kopf.

„Nicht so.“

Pause.

„Nicht auf diese Weise.“

Die Luft vibrierte.

„Du kannst nicht wählen, was existiert.“

Felix hob den Kopf.

Sein Blick war fest.

„Doch.“

Ein Schritt nach vorne.

„Ich kann wählen, wie.“

Die Schatten reagierten.

Unruhig.

Instabil.

Felix spürte es.

Er hatte einen Punkt getroffen.

„Ihr seid entstanden aus Angst.“

Pause.

„Aus Schmerz.“

Pause.

„Aus allem, was nicht gelöst wurde.“

Die Dunkelheit flackerte.

„Dann löse es.“

Ein Moment.

Stille.

Felix verstand.

Zu gut.

„Das ist es also...“

Er atmete tief durch.

„Ihr wollt nicht zerstören.“

Pause.

„Ihr wollt erlöst werden.“

Die Schatten bewegten sich.

Langsamer.

Unsicher.

„Vielleicht.“

Felix trat noch näher.

Direkt vor sie.

„Dann hört auf, euch zu verstecken.“

Pause.

„Und zeigt mir... was ihr seid.“

Ein gefährlicher Satz.

Doch notwendig.

Die Luft wurde schwer.

Dann—

passierte es.

Die Schatten begannen sich zu verändern.

Nicht größer.

Nicht stärker.

Sondern... klarer.

Formen erschienen.

Gesichter.

Fragmente.

Erinnerungen.

Felix’ Augen weiteten sich.

„Das sind... Menschen...“

Die Wahrheit traf ihn.

Hart.

Direkt.

„Ihr seid nicht neu...“

Pause.

„Ihr wart schon immer hier.“

Ein Moment.

Dann:
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